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380 DIE BERNER WOCHE

ah SRuttergut, nod? Flügel 311m fliegen. Sd).metter»
11 n g Reifet bas Dierdjen roieber. (Er roeiß rtatiirltdj. nichts
baoon, roas für ein ®d?eufäld?en es früher roar. Die 23ögel,
bie es einft ah fiecferbiffen auffudjten, hat es nicht mehr fo
3u fürchten; nie! lieber nehmen fie bie fetten fRadjitfdjmetter*
linge. SBäßrenb ungefähr fed?s SBocßen cerroanbelte fich
ber häßliche 2Burm in einen feinen Äohtoeifeling.

fRidjt aus jeber fRaupe gibt es roieber einen Schroetter»
ling. 3u frechfter SBeife, ohne um (Erlaubnis 3U fragen,
ïommen oerfchiebene Birten Stiegen, auchi tieine SBefpen, bie
ihre (Eier an bie nadte fRaupe legen. SBäre fie behaart,
tonnte bies nicht gefchehen. Die ausgefdjlüpften 2Bi'trmdjen
bohren fid) in bie fRaupe unb <freffen fie budjftäblid? 00m
3nnen bei lebenbigem ßeibe auf. Den Darm oerleßen fie
nicht, bamit bie fRaupe noch freffen ^inb bie Scßmaroßer
nähren ïann. 23ei ihrer ®erpuppung fommen bann bie
Schmaroßer heroor: Stiegen unb tteine fffiefpeit, Sdjlupf»
roefpdjen.

Schlafenszeit.
Vorbei des beißen Cages 5ron,
Im Winkel ftebn die Schübe fchon.

Hoch klebt, une id? fie bingetan,
Vom Cagioerk feuchte Erde dran.
Ein Blümchen aud?, das id? zertrat,
Und balme einer grünen ÎHahd.

Run aber bin id? dem entrückt,
Was ITJübfal ift und u?as beglückt.

Darf alles nun toeltabgekebrt
Verfcblafen, u?as den 5uß befcbioert.

Und in den Winkel bleibt, 0 Welt,
Dein Glück aud? über Dacht geftellt.

Walter Dietiker.

Förberung bes JTIaurergetperbes.
93ei 9lugbrud? beg ßriegeg, atg bag Sluglanb

feine Singehörigen unter bie SBaffen rief, mürbe man
fo recht gemahr, mie feE)r bie Sdpueijer fid? bem

äftaurerßanbmerf entfrembet haben. Stießt nur ber
fDîaitrer felber, auch bie SBerfmeifter unb bie mit bem

SSauhanbrocrt Pcrmanbtcn 23rancßen refrutierten fic£?

aümäßlicß b'ermaßen aug Slugläuberu, baß man nur
feiten mehr Scßrocijer in ißnen traf, ©erabegu
ißpifcß mürbe ber Staliener, ber alg Heiner, feßmädp
licßer ÜDtaurerßanblanger in bie Scßroeig fommt, unb
fid? im SRanuegalter alg 33efißer ganger, Pon ißm
crftellter /päufergüge präfentiert. Die (Sutfrembung
oom SRaurerßanbrocrt luurbe in ben teßten 3aßren
naeßgerabe fo groß, baß nur nod) böd)ft feiten ein

Scßulentlaffener ißm gugefüßrt mürbe. (Seit 2lug=

hrud) beg ßriegeg bat nun eine träftige 83emegung
eittgefeßt, um bem SRaurerßaubroerl; roieber Scßrociger
gugufüßren. Sorooßl Sacßtreife alg Seßörben tun
ißr äRögticßfteg, um biefe SLßanblnng gu PoIIgießen.
Sn S3ern roar eg bie ® emerhefcßule ber Stabt
Sern, bie bie SnitiatiPe ergriff, bitrd? (Errichtung
eineg prattifeßen Sîurfeg bem 9J?attrergeroerbe bie

Unterlage 51t feßaffen, bie ber größte Deil unferer

praktisdnr IRaurerkurs: Winter-Semester 1916 !7.

praktischer IRaurerkurs: Wintersemester 1916/17.

93ernfgleßrcr bereits befißt. SSom Scßtueigerifcßen
23aumeifterPerbanb luurbe biefe Slnreguug tebßaft
begrüßt, unb bag ïïîefultat ber gemeinfamen 93e=

müßungen mar, baß ber fRegieritnggrat beg Sîantong
Sern eine befonbere SSerorbnung über bie töerufg»
leßre im Sltaurer» unb Stcinßauergeroerbe erließ, bie

am 1. Sauuar 1917 in Sraft trat.
Sereitg mürbe ein ®urg abgehalten. Die 3teful=

täte finb äußerft gufriebenftellenb. Die ßaßl ber
Deilneßmcr betrug Piergeßn, bie Dauer beg Éurfeg
fieben SBocßen. Der ®urg gerftel in einen tßeore»
tifdjen unb einen praftifeßen Deit, raelcß leßterer auf
einem Sßerfplaß anggeübt rourbe. Die Seßrlinge
lourben nießt nur in ben ortgüblicßen SadfteinPer»
bänben, fonbern and) im (Einfcßalen unb Verlegen
Pon Drainierrößren ufto. unterridjtet. Den 23er=

ßältniffen beg SRaurerberufg fRecßnung tragenb,
rourbe beftimmt, baß bie iîurfe jemeilett in ben
Söintermonaten ftattfinben fotlen.

Die äReifterfcßaft bringt ben SRaurerfurfen
großeg Sntereffe entgegen unb Perpflicßtet bie 9J?it=

glieber beg SadjPerbanbeg, jebeg Saßr minbefteng
einen Seßrling angufteKen. Samern unterftüßt fie
ben Surg finangiell babureß, baß fie bie Soften beg

praftifd?en Deileg übernimmt. £). ß.
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als Muttergut, noch. Flügel zum Fliegen. S ch metter-
ling heißt das Tierchen wieder. Er weiß natürlich nichts
davon, was für ein Scheusälchen es früher war. Die Vögel,
die es einst als Leckerbissen aufsuchten, hat es nicht mehr so

zu fürchten: viel lieber nehmen sie die fetten Nachtschmetter-
linge. Während ungefähr sechs Wochen verwandelte sich

der häßliche Wurm in einen feinen Kohlweißling.
Nicht aus jeder Raupe gibt es wieder einen Schmetter-

ling. In frechster Weise, ohne um Erlaubnis zu fragen,
kommen verschiedene Arten Fliegen, auch kleine Wespen, die
ihre Eier an die nackte Raupe legen. Wäre sie behaart,
könnte dies nicht geschehen. Die ausgeschlüpften Würmchen
bohren sich in die Raupe und «fressen sie buchstäblich von
Innen bei lebendigem Leibe auf. Den Darm verletzen sie

nicht, damit die Raupe noch fressen Md die Schmarotzer
nähren kann. Bei ihrer Verpuppung kommen dann die
Schmarotzer hervor: Fliegen und kleine Wespen, Schlupf-
wespchen.

5ch!afen5ieit.
Vorbei cles heißen Lages 5ron,
Im Winkel stehn cüe Zchuhe schon.

ftoch klebt, wie ich sie hingetan.
Vom Lagmerk feuchte Lrcie ciran.

Cin kiürnchen auch, üas ich -ertrat,
ftnck Halme einer grünen lftahü.
ftun aber bin ich (lern entrückt.
Was Mühsal ist unü was beglückt.

Darf alles nun meitabgekehrt
Verschlafen, was üen 5uß beschwert.

ftnü in üen Winkel bleibt, o Welt,
ftein 6lück auch über stacht gestellt.

Walter vietiker.

Förderung des Maui-el-gewerbes.
Bei Ausbrnch des Krieges, als das Ausland

seine Angehörigen unter die Waffen rief, wurde man
so recht gewahr, wie sehr die Schweizer sich dem

Manrerhandwerk entfremdet haben. Nicht nur der
Maurer selber, auch die Werkmeister und die mit dem

Banhandwerk verwandten Branchen rekrutierten sich

allmählich dermaßen aus Ausländern, daß man nur
selten mehr Schweizer in ihnen traf. Geradezu
typisch wurde der Italiener, der als kleiner, schwäch-

licher Maurerhandlanger in die Schweiz kommt, und
sich im Mannesalter als Besitzer ganzer, von ihm
erstellter Häuserzüge präsentiert. Die Entfremdung
vom Manrerhandwerk wurde in den letzten Jahren
nachgerade so groß, daß nur nvch höchst selten ein

Schulentlassener ihm zugeführt wurde. Seit Aus-
bruch des Krieges hat nun eine kräftige Bewegung
eingesetzt, um dem Manrerhandwerk wieder Schweizer
zuzuführen. Sowohl Fachkreise als Behörden tun
ihr Möglichstes, um diese Wandlung zu vollziehen.
In Bern war es die Gewerbeschule der Stadt
Bern, die die Initiative ergriff, durch Errichtung
eines praktischen Kurses dem Manrergewerbe die

Unterlage zu schaffen, die der größte Teil unserer

Praktischer INaurerkurs: Winter-Semester ISIS!7.

Praktischer INaurerkurs: Winter-Semester ISIS/17.

Berufslehrer bereits besitzt. Vom Schweizerischen
Baumeisterverband wurde diese Anregung lebhaft
begrüßt, und das Resultat der gemeinsamen Be-
mühungen war, daß der Regierungsrat des Kantons
Bern eine besondere Verordnung über die Berufs-
lehre im Maurer- und Steinhanergewerbe erließ, die

am 1. Januar 1917 in Kraft trat.
Bereits wurde ein Kurs abgehalten. Die Resul-

täte sind äußerst zufriedenstellend. Die Zahl der
Teilnehmer betrug vierzehn, die Dauer des Kurses
sieben Wochen. Der Kurs zerfiel in einen theore-
tischen und einen praktischen Teil, welch letzterer auf
einem Werkplatz ausgeübt wurde. Die Lehrlinge
wurden nicht nur in den ortsüblichen Backsteinver-
bänden, sondern auch im Einschalen und Verlegen
von Trainierröhren usw. unterrichtet. Den Ver-
hältnissen des Maurerberufs Rechnung tragend,
wurde bestimmt, daß die Kurse jeweileu in den
Wintermonaten stattfinden sollen.

Die Meisterschaft bringt den Maurerkursen
großes Interesse entgegen und verpflichtet die Mit-
glieder des Fachverbandes, jedes Jahr mindestens
einen Lehrling anzustellen. Zudem unterstützt sie
den Kurs finanziell dadurch, daß sie die Kosten des
praktischen Teiles übernimmt. H. C.
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